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Der schweizerische Republikaner.
Zweihundert und fünftes Stük.

Die Wallfarrh zum Grutli:e.
(Fortsetzung.)

^Dle Gesellschaft bat den Präsident Guter ihr seine
Gefühle etwas miizuthcilcn; er stieg auf den Brunn-
trvg neben die Quelle, und hielt folgende kurze Rede:

Theuerste Brüder;
Ueberstürzt von Gefühlen, welche die Grosse der

mich hier umgebenden Natur, und die Heiligkeit die-
ser Stelle nur einstvssen, müßte ich mehr seyn, als
ich bin, wenn ich euch sagen sollte, was ich sezl em-
pftnde. Ich bin Mensch — und der ist kenicr, wcü
cher auszudrücken vermag, was er hier suhlt, und
fühlen soll. Hier! hier ist der Hochaltar der Freiheit
unsrer grossen Ahnen! hier! hier schwuren sie der
Freiheit heiligen Schwur, zu ciner Zeit, wo l »>ge

Jahrhunderte von Knechtschaft das Menschengeschlecht
f.sseike», und nur sclavisches Blut auf dem größte»
Theil des Erdenrunds in seinen Adern rollte. Hier!
hier auf diesem kleinen, engen, verborgnen, nur der
Tugend offenen Pläzchen, legren sie die Keime zu jenen
grossen Thaten, welche man in der Vorzeit so selten
bemerkt, und welche die Nachwelt immer anstaunen
wird. Hier ruht das erste Glied deö schönen Bundes,
an welchem bei Morgarcen und S cm p ach die
Feinde der Freiheit scheiterten! Hier keimte die um
sterbliche Blume der Màun riugend, der Freiheit, und
des spatern SBwelzerglüks; ans ihrem Honig nähr,
ten sich die künftigen Geschlechter, belebte sich selbst

Frankreich, und hat dieses gleich sich höher gc-
schwungen, als alle freie Nationen der Erde, hat eo

g eich alles benuzr. was Her; und Vernunft nur in
die Freiheit legen können, >o wird doch jeder edle
M weh geliehen müssen, daß bei keiner Nation ans
der Weit, die Freiheit aus so rcme» Q.uell.m — blos
aus der Tugend entsprang, wie hier. Drang der
Umstände, ssnreresseiidruk, haben anderwärts auch ähn
liehe Scenen heivorgebracht, aber hier war Freiheit
allein der Tug end reinstes Produkt. Laßt uns
sie nachahmen diese Vater, laßt uns sie nachahmen
in ihren Tugenden, in ihren einfachen Sitten, in ih
rcr Vaterlandsliebe. Rein war ihr Leben. ihr Herz,
wie die Quelle, die um uns hupst, und rein, wie ihr
Leb n, ihr Tod für's V Nerland. —.Noch einmal, laßt
uns sie nachahmen, laßt uns das neue Gebäude un-
srer Freiheit an ihre ungeschmnukte Tugend knüpfen,
dann wird Helvctien so fest stehen als der Alpenkranz
der uns hier umwindet, und fallen nur -» wenn das
Weltall fällt.

Nach dieser Rede lud er die Anwesenden ein, fol-
gendes Lied mit zu singen, welches er km Schiffe auf«
gesczt hatte:

Mel. Freut euch deö Lebens.

Freiheit! wir stehe»
Hier auf dem Hochaltar,
Wo einst die Tugend
Rein dich gebahr!

1.
So rein wie hier auf dieser Flur,

Stand nirgends noch in der Natur,
Durch unsrer Väter Treu gewekt,
Der Freiheit grosser Schwur!

Freiheit! wir stehen kc.'

2.
Drei Männer — alle engelrein,

Die kamen hier bel'm Stcrncnschein;
Nur Gott, und ihrem Herz bekannt
War dieser Hochaltar.

Freiheit! wir stehen
z.

Soviel die Redlichkeit vermag,
Das schwuren sie an jenem Tag,
lind hielten ihren giosscn Schwur,
Für Freiheit oder Tod.

4-
Wir bringen ihren Geistern nun.

Die dort in jenrn Sonnen ruhn,
D>» Brndergruß, und schwören auch

Die Treu dem Vaterland.
5-

O höret unsern reinen Schwur,
Im grossen Tempel der Natur!
FWir schwören Treu dem Vaterland,
Und Freiheit oder Tod!"

(Diese Strophe wurde feierlich beschworen^
6.

O segnet von der Sternenflur
Der Freiheit edeln Männerschwur,
Und schüzct uns von dort herab,
Wenn ein Tyrann uns droht.

7-
So ungetrübt, als diese Fluth,

So fest als dieser Alpenkranz —
Steh stets am Völkerhorizont
DaS Glük Helvetiens.
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8.
Nun lebet wohl ihr Güster all,

Im Grûtli, und im Stcriiensaal,
Wir weihen euren Tempel hier
Mil neuer Freiheit ein.

y.
-Wir weihen ihn mit Schweizerwein,

Mit reinem Herz, und reinem Sinn,
lind wiederholen nocb den (Schwur —
Für Freiheit oder Tod.

Wahrend dem die lezte Strophe gesungen wurde,
trugen einige, der Reihe nach fur fedcn Anwesenden
ein Glas herrlichen Weins herum, und jeder leerre
dasselbe unter dreimaligem Rufen «es lebe das
Vaterland! es leben die drei Stifter des
ersten Schweizer Hundes! es lebe die hcl:
vctische eine und unt heilbare Republik?

Nach dieser Rede, welche die Anwesenden mit
ihrem Beifall beehrten, foderte Bürger Hartmann
das Wert, und überreichte dem Präsident auf einem
seller einen dreifarbigen Strauß, und ein
Glas frisches^ Quellwasser, mit den, Zusaz,
erstem a» die Hütte „i befestigen, und lczteres zu
trinken, als das schönste, reinste Geschenk der Nalur,
welches sie auf dieser heiligen Stelle erzeuge. Nach,
dem der Prastd »l das Glas geleeret, erinnerte er
die Versammlung an eine Stelle in Rousseans Emü,
die ihm wahrend dem Trinken in Sinn kam: »Alles,
heißt es da, was Menschen gemacht haben, können
Menschen auch wieder zerstöhren. Allein der Charak-
ter der Nalur ist unvertilgbar." — Die Freiheit, sezte

,r hinzu, ist ihre erstgcbohrne Tochter, und ewig
wie sie. —

Darauf befestigte er den dreifarbigen Strons,
unter lebhaftem Rufen »es lebe die Republik,"
an die Hütte. Jeder war gleichsam ibni bebülfl:ch
z» dieser süssen Arbeit; dort holte einer einen Na
gel, hier einer einen Stein, — der Sohn drS Alten
kletterte auf die Hütte, um den Slrauß zu halten —
und im Augenblik war alles richtig.

Nun stieg er herunter von feinet Tribune, der
schönsten die je ein Mensch bestiegen halte, undjezt
folgte eine Scene, die, wann es möglich gewesen ware,
noch schöner als die vorigen war. Jeder eilte nun
in die Arme des andern, jeder wiederholte am Vu
fendes Freundes noch einmal den Schwur; Hand
in Hand qieng und tanzte man über den Hügel —
Der alte GreiS vom Grürli, Joseph Zregier, und
seine beiden Söhne, tanzten nut beiden Präsidenten
und erhielten und erwiederten herzlich ben Brn
dcrkuß.

Es war eine herrliche Scene, und alle Herzen
nur eins.

Beim Heruntersteigen brachte einer der Söhne
dem Svler einen dreifarbige« Blumenstraus, deu er in
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feinem Garten pflückte, und dieses sanfte Geschenk der
Natur rührte alle —

^
Nun stieg man wieder ins Schiff, der Alte vom

Grürli lezte sich zwischen beide Piaüdenten und z?i
scheu seinen Söhnen saß Sstrekan. Froh war tas
Mahl, froh tanzten die Becher i» die Runde, man
konnte sich nicht iatt trinken aufs Wohl des Palm
lands, und wie der Al e Mit seinen Söhnen nach ei-

lor Stuiide von uns schied, so war der Abschied eben

lo rührend, als der Gruß herzlich war. Es lebe der
A.lc, riefen alle, Go.'t segne euch, rief sein pcbcivohl
uns zu. ---

In Gersau landeten wir — besuchten alle unsern
Kam en; IN, brachten ihm Musik — er bealcilcie uns
ans Schiffe alle Einwohner waren fröhlich am Ufte
— W>r fuhren weiter — Nachts rv Uhr warm wir
wieder in pujcru — und so schloß sich dieser Tag ^
j dem einzelnen der schönste seines LedeuS.

Die stcsil'làtc'li Bl'iudtner Patrioten vor den

qcseMhmden Räthen der helvetischen
Republik.

Am ?4 Oktober traten die T. Zschokke, Salis
(der Dichter) Planta und Vavicr vor den grossen
Rath der helvetischen Republik. Der B. Zschokke
hielt in ihrem Namen folgende Anrede :

Im Namen mehrerer hundert Bundener Patrie:
ten, ja, ich darf sagen, im Namen des' ediern The.Is
eiues unglüllichen verrathenen Voiles, e Iren diese

Manner gcii Luzern, um sich mir mir zu vereinigen,
und ihre Bitte» in den Schooß dieser ehrwürdigen Tcr,
sammlmig niederzulegen. Ader, ehe wir baten, hattet

Ihr unsre Wunsche schon erfüllt; Ihr lieget unsmchls
übrig als — den Dank.

Das aufgeklarte Europa, die ganze fühlende
Menschheit kaun nicht ungerührt bleiben bei der oft

fentüchcn Alt der Wohlthätigkeit, wclcncn Ihr gegen

uns, gegen ein leidendes Brudervolk übt. — Jnzwi:
schenandere Republiken ihre Laufbahn n,ü dem Schwcrd
eröffnen, um sich vor den Völkern auszuzeichnen, er:

öffnet Ihr die Eurigc mit Erfüllung der sausten, der

schönsten Pflichten der Menschlichkeit. Und wenn es

wahr ist, daß man schon ans den Spielen des Kim
des den männlichen Geist desselben errath, wen» es

wahr ist, daß man auö den ersten öffentlichen Schul:
ten eines Monarchen seine künftige Regierung voraus

erkennt; wenn die Gesanae der jungen Musen, unter

welchen die Freiheit Griechenlandes erivachle, den

wissenschaftlichen Glanz vorher verkündigten, mit wel:

chem dieses holde Land nochmahls die Welt erleuchte:

te; wenn die ersten Räubereien des kaum erbauten

Roms die nochmalige Eroberung der Welt durch diese

Stadt ahnen ließen; o so habt Ihr die Welt zu dem

Glauben berechtigt, daß die wiedergcbohrne helvetische
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